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licher Bewegungen und der Verbin-
dung mit dem Lernen und Üben 
von Sportarten weitere Schritte hin 
zur Handlungsfähigkeit im Sport zu 
ermöglichen.

 Vorbemerkungen

Nicht Theorie um der Theorie Wil-
len, sondern mit einem engen Pra-
xisbezug – je nach Schwerpunkt be-
deutet dies entweder praxisgelei-
tete Theorie oder theoriegeleitete 
Praxis. Dieser Leitgedanke ist im 
modernen Sportunterricht wohl 
 un um stritten. Bezogen auf die Bio-
mechanik bedeutet dies, dass der 
didaktische Wert der Biomechanik 
und damit auch des Teilgebiets 
 Hydrodynamik darin liegt, den 
Schülern über die Analyse sport-

Den Schülern soll deutlich wer-
den, dass es sich bei den von 
 ihnen erarbeiteten Kenntnissen 
zu den hydrodynamischen Mo-
dellen nicht um theoretisches 
„Beiwerk”, sondern um die Mög-
lichkeit der Beurteilung und vor 
allem der selbstständigen Erar-
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beitung von sportli chen Bewe-
gungen handelt.

Das heißt, den Schülern soll sich 
erschließen, dass die Biomecha-
nik sie in die Lage versetzt, 

Techniken anzusteuern, 
Techniken zu verbessern, 
 Übungsformen zu entwickeln 
und nicht zuletzt 
 Korrekturen sowohl am ei-
genen Bewegungsablauf als 
auch im Rahmen der Partner-
korrektur vorzunehmen.

–
–
–

–

 Bild 1 und 2: Verringerung der Schwimmgeschwindigkeit durch Erhöhung des 
Formwiderstandes – Abstoßen von der Wand, Gleiten in gestreckter Körperla-
ge mit anschließendem Anhocken der Beine (Ü 02)
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Hieraus ergibt sich, dass durch eine 
geeignete Kombination von theore-
tischen Kenntnissen und prakti-
schen Fertigkeiten der Forderung 
nach theoriegeleiteter Praxis und/
oder praxisgeleiteter Theorie ent-
sprochen werden kann.

Im Folgenden werden Übungen 
vorgestellt und erläutert, durch die 
Grundlagen für das Verständnis für 
Vortrieb im Wasser geschaffen wer-
den können.

Mechanische Gesetze 
und Eigenschaften des 
Mediums Wasser

Wasser ist:
energiegeladen
verformbar
verdrängbar und
nicht zusammenzudrücken 
(vgl. Ungerechts, 2002)

Der Wasserwiderstand ist wohl die 
am deutlichsten spürbare Kraft. Ei-
nerseits wird der Wasserwiderstand 
benötigt, um Vortrieb überhaupt zu 
ermöglichen, andererseits bremst 
das Wasser durch seine spezifi-
schen Eigenschaften den Vortrieb. 

Es geht somit darum, einerseits 
Wasserwiderstand zu minimie-
ren und andererseits Wasser-
widerstand optimal zu nutzen.

Praktische Übungen

Übungen zum Wasserwiderstand 
(ohne Schwimmbrett)

Der Begriff Widerstand muss diffe-
renziert betrachtet werden. Im We-
sentlichen handelt es sich hierbei 
um den Reibungs-, Form-, oder 
Druck- und Wellenwiderstand. Bei 
sich im Wasser bewegenden Kör-
pern wirken diese Widerstände der 
Bewegung des Körpers entgegen. 
Diese Gegenwirkung ist umso grö-
ßer, je größer die gegen die Bewe-
gungsrichtung angestellte Fläche ist 
und je höher die Bewegungsge-
schwindigkeit des Körpers relativ 
zum Wasser ist.

–
–
–
–

Nachfolgend geht es primär um 
den Formwiderstand, da dieser den 
größten Anteil am Gesamtwider-
stand ausmacht. Ein spezifisches 
Merkmal sind die gegen die Bewe-
gungsrichtung des Körpers beweg-
ten Wasserteilchen.

Ü 01: Laufen im brusttiefen Wasser.
Bedingt durch den im Vergleich zur 
Luft höheren Widerstand des Was-
sers werden Bewegungen lang-
samer ausgeführt.

Ü 02: Abstoßen von der Wand, 
Gleiten in gestreckter Körperlage 
mit anschließendem Anhocken 
der Beine (Bild 1 und 2).

Der Formwiderstand wird durch 
die vergrößerte Angriffsfläche er-
höht und der Körper abgebremst.

Ü 03: Wie Ü 02: Öffnen der Arme 
mit unterschiedlichen Winkelposi-
tionen (Bild 3).

Ü 04/Ü 05: Wie Ü 02/03: Gleiten 
nach einem Startsprung.

Übungen zum Wasserwiderstand 
(mit Schwimmbrett)

Ü 06: Kraulbeinbewegung mit 
quergestelltem Brett.

Auch hier wird der Formwiderstand 
erhöht und die Schwimmgeschwin-
digkeit verringert.

Ü 07: Schrittstellung im schulter-
tiefen Wasser. Die Arme werden 
vor dem Körper zusammenge-
führt und die Handrücken zeigen 
dabei nach oben. Die Bewegung 
wird mit zunehmender Ge-
schwindigkeit durchgeführt. 

Die Schüler erfahren, dass der Wi-
derstand bei schnelleren Bewe-
gungen ansteigt.

Ü 08: Wie Ü 07: Die Hände wer-
den senkrecht gestellt (Daumen 
zeigen nach oben).

Eine vergrößerte Fläche bedeutet 
auch vergrößerten Widerstand.

Übungen zum statischen Auftrieb

Hierbei soll auf die folgenden Phä-
nomene eingegangen werden:

1.  Die Größe der Auftriebskraft ent-
spricht der Gewichtskraft der ver-
drängten Wassermasse.

2.  Der statische Auftrieb kann durch 
die Einatmung beeinflusst wer-
den, da so das Körpervolumen 
vergrößert wird, in der Folge 
mehr Wasser verdrängt und da-
mit der Auftrieb stärker wird (vgl. 
Ungerechts, 2002).

Partnerübungen

Ü 09: Im schultertiefen Wasser 
wird ein Partner in der Hock-
schwebe nach unten gedrückt 
und atmet anschließend aus (Bild 
4 und 5).

Die Folge ist ein Absinken des Kör-
pers, da der Wasserdruck den Brust-
korb zusammendrückt. Dadurch 
verringert sich das Volumen und 
das Gewicht des Körpers kann 
nicht mehr ausgeglichen werden.

Ü 10: Wie Ü 09: Ohne Ausatmen.
Der Körper wird, bedingt durch 
das konstante Volumen, wieder an 
die Wasseroberfläche emporsteigen 
(Bild 6 und 7).

Mit Brett 

Ü 11: Die Schüler sitzen auf einem 
Brett und atmen ein und aus.

Resultat ist eine Aufwärts-Abwärts-
Bewegung, da sich beim Einatmen 
der Körper durch die Veränderung 
des Volumens anhebt.

Übungen zur Beobachtung

Ü 12: Die Schüler liegen in ge-
streckter Körperlage an der Was-
seroberfläche.

Beobachtung: Der Schwebezustand 
kann nur von einigen Schülern 
über einen kurzen Zeitraum auf-
rechterhalten werden. Das heißt, 
der statische Auftrieb ist abhängig 

Bild 3: Formwiderstand – Erhöhen 
des Formwiderstandes durch Öffnen 
der Arme (Ü 03)
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von der Dichte des Körpers. Die 
Dichte wiederum ist abhängig vom 
Knochenbau und dem Fettanteil 
(vgl. Ungerechts, 2002).

Übungen zum VMP 
(Volumenmittelpunkt) und KMP 
(Körpermassenmittelpunkt)

Die in Übung 12 beobachtete 
Schräglage des Körpers ist eine Fol-
ge der Kräfte, die am Volumenmit-
telpunkt (VMP) und Körpermassen-
mittelpunkt (KMP) auftreten. Der 
VMP befindet sich im Brustraum. 
Hier wirkt der statische Auftrieb. 
Demgegenüber wirkt die Gewichts-
kraft des KMP entgegen dem stati-
schen Auftrieb. Bedingt durch den 
Körperbau sind VMP und KMP nicht 
identisch (vgl. Ungerechts,  2002).

Ü 13: Wie Ü 12: Aus der gestreck-
ten Körperlage in die Hock-
schwebe.

Jetzt befindet sich der KMP unter 
dem VMP.

Ü 14: Die Schüler befinden sich 
in gestreckter Körperhaltung in 
Bauch- oder Rückenlage. Die Ar-

me befinden sich an der Körper-
längsseite.

Das Drehmoment wird nun durch 
Strecken der Arme in Vorhalte und 
Spreizen der Beine verringert. Der 
KMP wird dem VMP angenähert.

Ü 15: Aus der gestreckten Rücken-
lage wird ein Arm in die Senk-
rechte angehoben.

Veränderungen des KMP können Ro-
tationen verursachen. Dadurch ro-
tiert der Körper über diese Seite. Dies 
ist auch eine Erklärung für die Rotati-
on um die Körperlängsachse bei der 
Rückenkraulgesamtbewegung.

Übungen mit Auftriebshilfen

Ü 16: Durch Auftriebshilfen 
(Schwimmbrett/Pullbuoy) wird 
der KMP in Richtung des VMP 
verschoben.

Ü 17: Die Schüler sitzen auf einem 
Brett und halten abwechselnd ei-
nen Ball über und unter Wasser.

Während der Ball unter Wasser ge-
drückt wird, steigt der Körper auf, 
da das Volumen des Körpers ver-
größert wird.

Übungen zum 
hydrodynamischen Auftrieb

Der hydrodynamische Auftrieb ist 
eine Strömungskraft, die immer 
dann auftritt, wenn ein Gegenstand 
in flachem Winkel angeströmt wird. 
Bei der Anströmung ergeben sich 
Strömungen an der Unter- und 
Oberseite mit unterschiedlichen 
Geschwindigkeiten und daraus 
resultierenden unterschiedlichen 
Druckverhältnissen (Oberseite = 
Unterdruck und Unterseite = Über-
druck Sog).

Aus den unterschiedlichen Druck-
verhältnissen an Ober- und Unter-
seite des Körpers entsteht eine Sog-
wirkung. Dieser Strömungseffekt 
des hydrodynamischen Auftriebs 
wirkt immer senkrecht zur Anströ-
mungsrichtung. D. h. im Falle eines 
Körpers, der mit einem festzulegen-
den Anstellwinkel an der Wasser-
oberfläche umströmt wird, wirkt 
der hydrodynamische Auftrieb in 
Richtung Wasseroberfläche.

Ü 18: Abstoßen von der Wand 
und Gleiten in gestreckter Kör-
perlage.

Sobald sich die Schwimmgeschwin-
digkeit verringert, sinken die Beine 
ab.

Partnerübung

Ü 19: Der Übende liegt in ge-
streckter Körperlage an der Was-
seroberfläche.

Die Beine sinken ab. Nun schiebt 
ihn der Partner an. Bedingt durch 
den hydrodynamischen Auftrieb 
treiben die Beine auf.

Bild 4–7: Demonstration des statischen Auftriebs
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Zur Bedeutung 
der Antriebsmodelle

Übungen zur Nachlaufströmung

In den folgenden Übungen soll den 
Schülern der Einfluss der Körper-
form auf die Strömungskräfte ver-
deutlicht werden. Stirnfläche und 
Körperlänge müssen in einem opti-
malen Verhältnis zueinanderstehen. 
D. h., die Verwirbelungen im Nach-
lauf müssen minimiert bzw. optimiert 
werden (vgl. Ungerechts, 2002).

Ü 20: Die Schüler stoßen sich von 
der Wand ab und gleiten in ge-
streckter Körperlage. Durch Ab-
spreizen eines Beines wird die 
Bewegungsrichtung geändert 
(Bild 8 und 9).

Erklärung hierfür ist die veränderte 
Nachlaufströmung und die daraus 
resultierende veränderte Sogwir-
kung.

Ü 21: Wie Ü 20: Abspreizen eines 
Armes (Bild 10 und 11). 

Übung zur Bedeutung 
der Dorsalflexion

Ü 22: In der Gleitphase werden 
nach dem Abstoßen von der 
Wand die Füße angezogen (Dor-
salflexion).

Die Gleitphase wird als Resultat der 
Verwirbelungen schnell beendet. 
Dies verdeutlicht den Schülern die 
Bedeutung der Dorsalflexion bei 
allen Schwimmarten. Sind die Füße 
nicht ausreichend gestreckt, wird 

die Beinbewegung auch bei hoher 
Intensität eher bremsen als antrei-
ben.

Übung zur Bedeutung 
der Sogwirkung

Ü 23: Die Sogwirkung der Nach-
laufströmung wird folgenderma-
ßen verdeutlicht: Zwei Schüler 
gehen im Wasser eng nebenei-
nander vorwärts und ziehen 
durch die Sogwirkung den direkt 
hinter ihnen liegenden Partner 
(Bild 12 und 13).

Übungen zum Vortex

Vortex (lat. vertex: Strudel) sind ge-
ordnete Rotationen, deren stabiles 
Gebilde im Wasser einen höheren 
Impulswert als translatorisch strö-
mendes Wasser aufweist. Durch die 
Erzeugung von Vortexformen sol-
len Widerlager geschaffen werden, 
die zum Vortrieb genutzt werden 
können. Am deutlichsten lässt sich 
dies an den Bewegungen der un-
teren Extremitäten am Beispiel der 
Delphinbeinbewegung (DBB) er-
kennen. In den Umlenkphasen der 
Beinbewegung wird das translato-
risch strömende Wasser in Rotation 
versetzt (s. Abb. 1). Dieses rotieren-
de Wasser weist einen hohen Im-
pulswert auf und kann auf den Kör-
per einen Kraftstoß übertragen. 
Man spricht in diesem Zusammen-
hang von vorgeformten Strömun-
gen (vgl. Ungerechts, 2002).

Ü 24: DBB, durch Betonung der 
Umlenkphasen wird eine wal-
zenförmige Vortexform geschaf-
fen.

Vortexformen in nicht vorgeform-
tem Wasser bilden sich vornehm-
lich an Körperkanten (z. B. an den 
Händen). Dort bilden sich Kräfte-
paare durch Unter- und Überdruck, 
die Sogwirkungen erzeugen. Durch 
den Wechsel von Sog und Druck 
entstehen Rotationen. Ungerechts 
spricht von „Fäden rotierender Was-
serpartikel, die sich dann zu einem 
rotierenden Strang verdicken. Meh-
rere Stränge verflechten sich zu 
einem spiralartigen Gebilde, den so 
genannten Vortexzöpfen“ (Unge-
rechts, 2002).

Bild 8 und 9: Bedeutung der Nachlaufströmung – Richtungsänderung durch 
Veränderung der Körperform und der daraus resultierenden Sogwirkung 
(Ü 20)

Bild 10 und 11: Bedeutung der Nachlaufströmung – Richtungsänderung durch 
Veränderung der Körperform und der daraus resultierenden Sogwirkung 
(Ü 21)
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Der Unterschied von Unterdruck 
auf dem Handrücken und Über-
druck auf der Handinnenfläche bil-
det ein Widerlager und fixiert die 
Hand. Jetzt kann im Sinne von ac-

tio-reactio der Körper relativ zum 
Widerlager fortbewegt werden. Je 
stabiler das Gebilde ist, desto weni-
ger Energieverbrauch ist erforder-
lich.

Bild 12 und 13: Sogwirkung der Nachlaufströmung

Raumbahnen

der Füße

In Rotation
versetztes Wasser

UPh

UPh=

Umlenkphase

UPh

UPh

Abb. 1: Strömungsbedingungen und Raumbahnen der Füße bei der Delphin-
beinbewegung

 Ü 25 (Wriggen): Die Schüler lie-
gen in gestreckter Rückenlage an 
der Wasseroberfläche. Die Arme 
befinden sich an der Körper-
längsseite. Nun werden die Hän-
de mit einem Anstellwinkel von 
ca. 40° dynamisch im Wechsel ca. 
15 cm auswärts und wieder ein-
wärts geführt (Hände beschrei-
ben eine „Acht“).

Der dadurch entstehende Vortex-
zopf ermöglicht eine fußwärts ge-
richtete Fortbewegung des Körpers.

 Ü 26: Variation in senkrechter 
Körperposition. Die Hände be-
wegen sich nach dem oben be-
schriebenen Muster parallel zur 
Wasseroberfläche.

Jetzt wird deutlich, dass der Körper 
relativ zum Widerlager angehoben 
wird.
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Aufgeschnappt
„Durch den Schulsport ist es möglich, lebenslang Weichen zu stellen hinsichtlich eines lebenslangen Lebensstils, 
der das Leben lebenswert macht.“  Prof. Dr. Wildor Hollmann
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Auch die Kurzfassung der Unter-
richtsbeispiele aus 2006 geben tat-
sächlich gehaltenen und reflektier-
ten Unterricht wieder, der mit der 
notwendigen Anpassung an die je-
weils gegebenen Verhältnisse allge-
mein nachvollziehbar sein dürfte.

Heft 58: Bernhard Busch
Orientierungslauf
Unterrichtsversuch in einer 9. Jungenklasse

In dieser Unterrichtseinheit wird darge-
stellt, wie sich der Orientierungslauf 
auch an Schulen mit weniger günstigen 
Bedingungen lernbar und erlebbar ma-
chen lässt. In der Abfolge Orientieren 
in der Halle, auf dem Schulgelände und 
im freien Gelände werden Stern- und 
Linienorientierungslauf erarbeitet und 
durch vielfältige Aufgabenstellungen in-
teressant gestaltet. 

Tobias Thatenhorst
Fallen – Rollen – Kämpfen
Unterrichtsversuch in einer 6. Klasse

Am Beispiel dieses Themas sollen die 
verschiedenen Sinnrichtungen sport-
lichen Handelns („pädagogische Pers-
pektiven“) den Schülern nähergebracht 
werden. Die Vermittlungsformen mit 
offenen oder teiloffenen Aufgaben sind 
so gewählt, dass sie durch genügend 
Bewegungsreize auch eine angemes-
sene physiologische Belastung gewähr-
leisten. 

Heft 59: Petra Gaus
Tänzerische Gestaltung 
des Themas „Baustelle“
Unterrichtsversuch in einer 9. Mädchenklasse

Ziel dieser UE ist es, in einer 9. Mäd-
chenklasse das Thema „Baustelle“ mit 
den Mitteln des modernen Tanzes, also 
keiner eng gebundenen Stilrichtung, zu 
gestalten. Ausgehend vom Nachgestal-
ten einer Basischoreografie wird schritt-
weise an das Um- und Neugestalten von 
Bewegungsfolgen herangeführt. In der 
Auseinandersetzung mit zunehmend 
komplexer werdenden Aufgaben wird 
das entsprechende Bewegungsreper-
toire vermittelt.

Anhang: Astrid Fleischmann
Gruppengestaltungen an Turngeräten
Unterrichtsversuch in einer 6. Mädchenklasse

Hier erhalten die Schülerinnen anhand 
von Arbeitsblättern Hinweise zur Erar-
beitung von Gruppengestaltungen an 
Bank, Boden oder Kasten und Vorschlä-
ge zur Präsentation. 

Heft 60: René Költz
Koordinationsschulung 
im Handballspiel
Unterrichtsversuch in einer 5. Klasse

Nach knapper Einführung in das The-
ma „Entwicklung koordinativer Fähig-
keiten“ wird konkret dargestellt, wie 
sich ein solches Vorhaben im Unterricht 
in einer großen Klasse motivierend 
(z. B. mit einer „Koordinationsolym-
piade“) realisieren lässt. Die Vermitt-
lung des Handballspiels orientiert sich 
am spielgemäßen Konzept nach A. Em-
rich, S. König und A. Eiselen. 

Bernd Metzger
Einführung in das Spiel Intercrosse
Unterrichtsversuch in der Eingangsklasse
eines Wirtschaftsgymnasiums

Intercrosse ist eine modifizierte Form 
des Lacrosse-Spiels. Diese UE zeigt, wie 
dieses Spiel zielgerichtet und für Schü-
ler und Schülerinnen der Mittel- und 
Oberstufe interessant vermittelt werden 
kann.

Heft 61: Janina Maier
Springen
Unterrichtsversuch in einer 7. Mädchenklasse

In dieser UE wird erfolgreich versucht, 
mit einem offenen – im allgemeinen als 
„spielerisch“ bezeichneten – Übungsan-
gebot eine vielseitige Sprungschulung 
möglichst erlebnisreich zu gestalten 
und den Übergang zum leichtathle-
tischen Weitsprung anzubahnen. 

Anhang: Chantal Fouquet
Stabspringen in der Halle
Unterrichtsversuch in einer 7. Mädchenklasse

Hier werden Möglichkeiten gezeigt, mit 
ersten Versuchen im Stabspringen at-
traktive Bewegungserlebnisse in eine 
Sprungschulung einzubeziehen.

Georgio Efstathiu
Werfen
Unterrichtsversuch in einer 6. Klasse

Werfen kann heute bei vielen Kindern 
nur noch mit Einschränkung zu den 
Grundtätigkeiten gerechnet werden 
und muss daher gezielt geschult wer-
den. Durch die Verwendung von unter-
schiedlichen Wurfgeräten und mit Hilfe 
von Wurfspielen werden in dieser Un-
terrichtseinheit den Schülern umfassen-
de Wurferfahrungen vermittelt, nicht 
zuletzt in der Absicht, die Wurfleistun-
gen zu verbessern.

Anhang: Tobias Karl
Werfen wie in der Steinzeit
Auszug aus einem Unterrichtsversuch
in einer 7. Jungenklasse

Hier wird dargestellt, wie durch den Ein-
satz prähistorischer Wurfgeräte (Speer, 
Wurfholz und Speerschleuder) das In-
teresse am Werfen zusätzlich gefördert 
werden kann.

Heft 62: Sigrid Lang
Vom Nordic Walking 
zum Skilanglauf-Skating
Erprobung eines Lehrwegs 
für die Unter- und Mittelstufe

In diesem Unterrichtsversuch in einer 
AG wird eine Möglichkeit zur Einfüh-
rung der Skating-Technik im Skilang-
lauf aufgezeigt. Der methodische Weg 
führt vom Nordic Walking über Inline-
skating mit Stöcken zur Grobform der 
Zielübung. Dieser Versuch dürfte vor 
allem für Schulen in Gebieten, wo 
Skilanglauf möglich ist, von Interesse 
sein. Die Arbeit kann aber auch Anre-
gungen zur Vorbereitung und Durch-
führung entsprechender Inhalte im 
Rahmen eines Skilandheimaufenthal-
tes bieten.

Anhang: Christine Bauer
Konditionsgymnastik mit Musik 
in einer 9. Mädchenklasse

Hier wird eine Bewegungsfolge zur Aus-
dauerschulung und eine zweckmäßige 
Übungssammlung zur allgemeinen Kräf-
tigung dargeboten, die vor allem Mäd-
chen ansprechen kann.

Schriftenreihe „Unterrichtsbeispiele für den Schulsport“
(DSLV – Landesverband Baden-Württemberg)

Zusammengestellt von Ute Kern

Die Hefte sind gegen eine Schutzgebühr von 3  (Einzelheft) bzw. 12 (Paketpreis für den Jahrgang 2006) durch Voreinsen-
dung eines Verrechnungsschecks und eines frankierten und adressierten Rückumschlags (DIN A4 – Büchersendung) 
zu beziehen. DSLV-Geschäftsstelle, Geißhäuserstr. 54, 72116 Mössingen.
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In den letzten Tagen des Schuljah-
res ist es schwierig – zumal dann, 
wenn die Temperaturen sommer-
lich hoch sind – angesichts der be-
vorstehenden Ferien die Kinder auf 
den Plätzen zu halten. Was liegt nä-
her, als zum Abschluss des Schul-
jahres für die Kleinsten ein bewe-
gungsreiches ‚Sportfest‘ (Abb. 1) zu 
gestalten, bei dem es gilt, vor allem 
die Geschicklichkeit und Gewandt-
heit unter Beweis zu stellen – und 
vielleicht auch Anregungen zu ge-
ben für die lange Ferienzeit.

In den Schulgängen, der Sporthalle 
und auf dem Pausenhof sind die un-
terschiedlichsten (ungefährlichen) 
Stationen aufgebaut, an denen die 
Kinder weitgehend selbstständig ar-
beiten können. Wo notwendig und 
möglich, können auch zwei gleiche 
Stationen nebeneinander aufgebaut 
werden.

In Einzelfällen ist ein Partner zur 
Bewältigung der Aufgabe notwen-
dig – ein solcher findet sich immer.

Anhand einer Laufkarte, auf der die 
Aufgaben beschrieben sind, gehen 
die Kinder von Station zu Station – 
eine bestimmte Reihenfolge muss 
dabei nicht eingehalten werden – 
und versuchen die Aufgabe zu lö-
sen. An den einzelnen Stationen 
liegt eine Stationskarte mit einer 
Skizze, die die Aufgabe nochmals 
verdeutlicht. Es empfiehlt sich, zum 
besseren Verständnis mit den Erst-
klässlern die Texte der Stationen 
zuvor im Unterricht zu lesen. 

Es geht dabei nicht darum, Punkte 
zu sammeln, damit ein Sieger er-
mittelt werden kann. Das Ziel be-
steht vielmehr darin, möglichst vie-
le oder gar alle Stationen zu durch-
laufen und die gestellten Aufgaben 
zu bewältigen, um am Schluss die 

Sportfest der 1. und 2. Klassen

Christa Schäferle

Abb. 1
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‚Belohnung‘ abholen zu können. 
Die Anforderungen sind so gestal-
tet, dass alle Kinder, auch die schwä-
cheren, Erfolg und damit Bestäti-
gung finden können.

Eine ‚Belohnung‘ kann sein 

eine kleine Urkunde,
ein Geschenk eines örtlichen 
Sponsors,
eine selbstgemachte Medaille 
oder ähnliche Aufmerksam-
keiten.

Wer eine Aufgabe erfolgreich erle-
digt hat, macht in das rechte Feld 
der Laufkarte einen Haken .

Station 1

6–10 m

1

Hüpfender Ball

Hüpfe auf dem Pezziball sitzend auf 
die andere Hallenseite und zurück. 
Schaffst du das ohne Unterbre-
chung?

Station 2

2

–
–

–
–

Bank-Kegeln

Versuche, den Ball so über die Bank 
zu rollen, dass er am Bankende in 
den Kasten fällt.

Du hast 10 Versuche.

Station 3

Langbank
als Rutsche

Wackelsteg

Langbank

Sprossen-
wand

Hängebrücke
(Barren und Seilchen)

3

Kletterwald

Versuche über die Hängebrücke, 
den Wackelsteg, über die Bank und 
über die Sprossenwand zu gelan-
gen – ohne den Boden zu berühren.

Am Ende darfst du über die Bank 
von der Sprossenwand rutschen.

Station 4

1 – 2 – 3 – 4 – 5 – …
4

Tarzan

Versuche, mindestens 4-mal über 
die Schlucht zu schwingen und ab-

schließend eine Punktlandung im 
Reifen zu machen. Gestartet wird 
von einem kleinen Kasten aus oder 
einer Bank.

Station 5

5

Golf

Versuche, mit Hilfe des Uni-Hockey-
schlägers den Ball so oft wie mög-
lich ‚einzulochen‘.

Du hast 10 Versuche.

(Eingelocht wird z. B. in eine Boden-
vertiefung für die Reckstange, in 
der ein Quarkbecher den Ball auf-
fängt. Es hat sich als günstig erwie-
sen, den Ball auf einer ISO-Matte 
rollen zu lassen. Alternativ zum 
Golfball kann auch ein Tennisball 
verwendet werden.)

Station 6

6

Tunnelfahrt

Dies ist eine Einbahnstraße. Lege 
dich mit dem Bauch auf das Roll-
brett und fahre 3 x so im Kreis, wie 
die Schilder es dir zeigen.

Durch den linken Tunnel hin, um 
das Hütchen herum, durch den 

Beispiel für die Gestaltung der Laufkarte

Station Aufgabe Ort Geschafft?

1
Hüpfender Ball 
Hüpfe mit dem Ball auf die andere
Hallenseite und zurück. 
Schaffst du das ohne Unterbrechung?

Sporthalle
dann mache 

einen

Anmerkung: Es hat sich als sehr sinnvoll erwiesen, Schüler der 4. Klasse als Betreuer an den einzelnen 
Stationen einzuteilen. Die Schüler führen ihre Aufgabe mit viel Verantwortungsgefühl und Freude aus 
(In dem Fall bestätigen die 4.-Klässler auch die erbrachten Leistungen)
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rechten Tunnel zurück, um das Hüt-
chen herum …

(Aus Bänken und aufgelegten 
Weichbodenmatten kann ohne gro-
ßen Aufwand ein einfacher Tunnel 
gestaltet werden.) 

Station 7

7

Jonglieren

Kannst du die 3 Tücher nacheinan-
der in die Luft werfen und wieder 
fangen, ohne dass eines davon auf 
den Boden fällt?

Wie oft schaffst du das?

Versuche danach, den Teller mit 
dem Stab zu drehen – er soll nicht 
auf den Boden fallen.

Station 8

8

Ball prellen

Wie oft schaffst du es, den Ball in 
den Reifen zu prellen, ohne dass er 
dir verloren geht? 30x solltest du es 
schon schaffen! 

Und natürlich auch mit der anderen 
Hand!

Station 9

Feste
Weichboden-

matte

9

Matterhorn

Schaffst du es alleine bis ganz oben 
an die Mattenkante? 

Du kannst es mehrmals probieren.

Station 10

10

Jonglieren

Schaffst du es, den Teller einem 
Partner zu übergeben, ohne dass er 
herunterfällt?

Station 11

11

Wurfbude

Versuche, mit höchstens 5 Bällen 
alle Büchsen abzuwerfen.

Du kannst es 2-mal probieren, ob es 
dir gelingt.

Station 12

12

Luftballon-Zielschießen

Mit einem Partner sollst du den 
Luftballon durch den aufgehängten 
Reifen treiben.

Gelingt es euch 5 x, ohne dass der 
Luftballon zu Boden fällt?

Station 13

13

Akrobat

Das Bohnensäckchen abwechselnd 
auf den rechten und linken Fuß 
legen – es dann mit dem Fuß hoch-
werfen und mit einer Hand (oder 
mit beiden Händen) wieder fan-
gen.

Schaffst du es mit jedem Fuß 5x?
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Station 14

14

Teller-Tennis

Du brauchst einen Partner. Der ers-
te wirft den Ball – z. B. einen Feder-
ball – über die Leine, der zweite 
schlägt ihn mit dem Jonglierteller 
wieder zurück.

Kannst du den Ball wieder fangen?

Wechselt die Positionen.

Station 15

15

Pedalofahrt

Schaffst du es, den ganzen Gang 
entlang zu fahren?

Du kannst dir von einem Partner 
helfen lassen, kannst es mit Stäben 
probieren oder auch alleine – vor-
wärts und rückwärts.

Station 16

Hindernislauf

Balanciere den Ball auf der Röhre 
vorsichtig über die Hürden und un-
ten durch, ohne dass er herunter-
fällt.

Schaffst du es? Du hast drei Ver-
suche.

16

(Röhre = Klopapierrolle, Küchen-
tuchrolle, umgedrehte Keule, Staf-
felholz ...)

Station 17

17

Klimmzüge

Wie viele Klimmzüge schaffst du 
aus dem Hang?

Dabei sollte das Kinn über der 
Reckstange sein.

Station 18

18

Standweitsprung

Mit 5 beidbeinigen Riesenhopsern 
ohne Anlauf und hintereinander 
sollst du so weit wie möglich kom-
men.

Station 19

19

Seilhüpfen

Wie oft kannst du ohne Unterbre-
chung hüpfen, bevor du aus der 
Puste kommst?

Station 20

Kometenflug

Versuche, den Kometen von der 
Markierung aus so zu werfen, dass 
er in die Reifen trifft. Du hast für je-
den Reifen 5 Versuche.

20

Christa Schäferle ist an der Grundschule 
in Bad Mergentheim und, seit vielen Jah-
ren, als Sportbeauftragte für alle schul-

sportlichen Belan-
ge am Kreisschul-
amt des Landrats-
amts Main-Tauber-
Kreis in Tauberbi-
schofsheim tätig.

Anschrift: 
Schubertstr. 11
97999 Igersheim
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(Komet kann sein eine Indiaca oder 
ein Schaumstoffball, der in einen 
dünnen Strumpf gesteckt wurde 
oder der einen langen Schweif aus 
Baustellenband hat.)

Station 21

Cityroller-Slalom

Fahre vorsichtig um die Hütchen, 
gib Vollgas und bremse so rechtzei-
tig, dass du dicht vor dem letzten 
Hindernis zum Stehen kommst.

21

Station 22

22

Frisbee-Zielwurf

Deine Frisbeescheibe soll durch die 
gespannten Schnüre fliegen.

Aus welcher Entfernung triffst du 
noch?

Station 23

Becherball

Wirf den Tischtennisball aus dem 
Becher hoch in die Luft und fange 
ihn mit dem Becher wieder auf.

23

Kannst du ihn auch aus dem Becher 
hoch in die Luft werfen, auf dem 
Boden aufprellen lassen und dann 
wieder fangen?

Station 24

24

Eimerball

Versuche den Ball so zu werfen, 
dass ihn der Partner, ohne dass er 
vom kleinen Kasten steigen muss, 
mit seinem Eimer fangen kann.

Du hast 5 Versuche.

Station 25

25

Basketball

Versuche von den Reifen aus in den 
Basketballkorb zu treffen. Du hast 
bei jedem Reifen 5 Versuche.

Schaffst du von jedem Reifen min-
destens einen Treffer?

Station 26

26

Massage

Hier darfst du dich verwöhnen las-
sen.

Dein Partner streicht dir mit dem 
Tennisball oder dem Massagespatz 
über den Rücken.

Wechselt euch ab.

Aufgeschnappt
„Der Erwachsene profitiert von der gesundheitlichen Kompetenz, der motorischen Kompetenz, der Lebensstilkom-
petenz, die er im jugendlichen Alter erwirbt.“  Prof. Dr. Wildor Hollmann
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„Skifahren vor der Haustür“, weit 
weg von den Bergen und unabhän-
gig von Jahreszeiten und Wetterbe-
dingungen – Indoor Skihallen ma-
chen es möglich. Nach einem Über-
blick über die Skihallen in Deutsch-
land wird ein Wandertag einer 
fünften Klasse in eine Skihalle dar-
gestellt und auf der Grundlage der 
gemachten Erfahrung und mit Hilfe 
der Schüleransichten der Sinn bzw. 
Unsinn von Schulfahrten in eine 
solche Halle diskutiert.

Skihallen in Deutschland

Zurzeit existieren in Deutschland 
drei Skihallen: Die Snowtropolis in 
Sachsen, sowie das Alpincenter und 
die Winterworld in Nordrhein-West-
falen (vgl. Tab. 1).

Darüber hinaus sind zwei weitere 
Skihallen im Bau. Eine in Witten-
berg in Mecklenburg-Vorpommern 
und eine in Fallingbostel in Nieder-
sachsen, die beide noch im Jahr 
2006 ihren Betrieb aufnehmen wol-

len. Für Schulklassen sind entgegen 
den in Tabelle 1 angegebenen Prei-
sen günstige Kompaktangebote 
möglich. So bietet beispielsweise 
ein Reisebüro für die Skihalle in 

Bottrop zum Preis von 33  pro Per-
son folgende Leistungen:

Hin- und Rückfahrt mit dem Rei-
sebus,
sechs Stunden Halleneintritt,
komplettes Leihmaterial (Ski bzw. 
Snowboard, Schuhe und Stöcke) 
und
Ski- oder Snowboardlehrer für 
zwei Stunden pro 20 Schüler.

Der Ski oder Snowboardlehrer be-
treut maximal zehn Schülerinnen 
und Schüler. Ein weiterer Skilehrer 
kostet für zwei Stunden weitere 
42 . Gegen einen Aufpreis von 9
erhalten die Kinder zusätzlich ein 
All-inclusive Paket, in dem alle Ge-
tränke und ein Büfett mit enthalten 
sind.

Ein Tag in der Skihalle – 
ein Erfahrungsbericht

Zum Abschluss des Jahres wünsch-
te sich die fünfte Klasse meines 
Gymnasiums einen Tag in der Ski-
halle in Bottrop. Nach Rücksprache 
und mit Einwilligung der Eltern-
schaft buchte die Klassenlehrerin 
das oben beschriebene All-inclusive 
Paket mit zwei Skilehrern. Jeder 
Schüler musste demnach 43  be-
zahlen. Zum Ende des letzten Schul-
jahres (Ende Juni) war es dann so 
weit. Per Bus wurden die 23 Kinder 
die Klassenlehrerin und ich, als be-
gleitende Sportlehrkraft, von un-
serer Schule ins ca. 50 km entfernte 
Alpin-Center in Bottrop gebracht. 
Nach Ausleihen der Skier oder 
Snowboards begann zunächst der 
zweistündige Ski- bzw. Snowboard-
unterricht für die zwölf Anfänger 
der Klasse. Zwei Skilehrer kümmer-

Indoor-Skihallen – (K)ein Ziel für Schulklassen!?

Lars Schmoll

Tab. 1: Skihallen in Deutschland

Snowtropolis
www.snowtropolis.de

Alpincenter 
www.alpincenter.com

Winterworld 
www.allrounder.de

Piste 130 m lang
(max. 25% Gefälle)

640 m lang + 30 m breit
(max. 24% Gefälle) 

Schnee griffig 
teilweise vereist

300 m lang + 60 m breit
(max. 28% Gefälle) 
Schnee sehr griffig

Lifte k. A. langes Förderband
1 Vierer-Sessel
2 Schlepplifte
Förderband

Apres-
Ski k. A. „Hasenstall“

am Wochenende

„Stiegl-Alm“, 
„Carlsberg-Schirmbar“

jeweils Fr. + Sa.

Eintritt Tageskarte 19–23 Tageskarte 25 
Tageskarte 28 

+ 5  Wochenend-
aufschlag
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ten sich um die vier Snowboarder 
und acht Skifahrer. Die restlichen 
elf fortgeschrittenen Skifahrer wur-
den von mir im ersten Teil des Ta-
ges betreut. Um 12:30 Uhr erfolgte 
das gemeinsame Mittagessen auf 
der Außenterrasse. Nach der Pause 
ging es zurück auf die Piste. Nach 
den hochsommerlichen Tempera-
turen im Außenbereich, sorgte die 
Rückkehr in die –4° C kalte Skihalle 
für einige Unmutsäußerungen auf 
Seiten der Kinder.

Die Anfänger vertieften ihre mor-
gens gemachten Erfahrungen. Nach 
weiteren zwei Stunden, in denen 
drei Anfänger nach Rücksprache 
mit der Lehrkraft aufgrund von 
leichten Blessuren frühzeitig auf-
hörten, wurde das Leihmaterial zu-
rückgegeben und die Heimfahrt an-
getreten.

Reflexion des 
Wandertages durch 
Schüleransichten

Die Schüler der Klasse bewerteten 
den Wandertag ein paar Tage spä-
ter, indem Sie schriftlich vier Fragen 
beantworteten. Die Fragen wurden 
mit Hilfe der qualitativen Inhalts-
analyse (vgl. Mayring, 1993) ausge-
wertet (vgl. Tab. 2).

Es überwiegt die Freude an der 
sportlichen Bewegung und die Zu-
friedenheit über die eigene sport-

motorische Entwicklung. Das un-
gewohnte Fließband, welches die 
Schüler wieder zum höchsten 
Punkt der Skihalle brachte, wurde 
von einigen Schülern negativ be-

wertet. Dies ist vor allem durch die 
lange Fahrtzeit (mit Unterbrechun-
gen dauerte die Fahrt teilweise bis 
zu fünf Minuten) und dem unsiche-
ren Stand, der zu einigen Stürzen 
während der Fahrt führte, zu er-
klären. Der angesprochene ‚steile 
Berg‘ führte vom Ende der Piste 
zum Einstieg in das Fließband. Vor 
allem die Anfänger hatten Schwie-
rigkeiten, mit Skiern diesen Anstieg 
zu bewältigen. Sehr häufig mussten 
die Ski ausgezogen und der Berg zu 
Fuß erklommen werden.

Diskussion und Fazit

Aus meiner Sicht sind die sport-
lichen Erfahrungen, das Gruppen-
erlebnis und die Freude an Bewe-
gung als positiv zu bewerten. Als 
Vorbereitung für eine Schulskifahrt 
ins Hochgebirge erscheint mir ein 

Tab. 2: Bewertung des Wandertages

Was hat dir gut gefallen? Nennungen

Die Piste 6

Das Essen 3

Dass es Getränke und vor allem Red Bull umsonst gab 2

Das Fließband 2

Der Skilehrer 1

Was hat dir nicht so gut gefallen?

Das Fließband 8

Das Essen 4

Der steile Berg kurz vor dem Lift 1

Was hat dir persönlich der Wandertag gebracht?

Ich kann jetzt (ein bisschen) Skifahren 7

Spaß 7

Ich konnte mich weiterentwickeln und sicherer auf Skiern werden 6

Unsere Klassengemeinschaft wurde gestärkt 1

Schulfrei 1

Es gibt Leute, die das Skifahren aus Gründen des Umweltschutzes ablehnen. 
Was sagst du dazu?

So schlimm ist das nun auch wieder nicht 6

Stimmt schon, aber es macht Spaß 4

Ist mir egal, Hauptsache es macht Spaß 2

Kunstschnee in den Bergen ist noch schlimmer 1

Keine Angabe 6

Keine Angabe = 11
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Tag in einer Skihalle sehr empfeh-
lenswert. Durch die Vermittlung 
grundlegender Fertigkeiten und 
Kenntnisse kann während einer 
Skiwoche schneller das angestrebte 
sichere Fahrkönnen realisiert wer-
den. Die Anfänger, die einen Tag in 
der Skihalle verbracht haben, spa-
ren sich im Hochgebirge die ersten 
Übungseinheiten auf Anfängerpis-
ten und können direkt in einem hö-
heren Niveau einsteigen. Dadurch 
kann der zumeist sehr teure Skipass 
besser ausgenutzt werden.

Gegen den Besuch einer Skihalle 
spricht der hohe Preis. Vor allem 
dann, wenn der Wandertag, wie in 
dem hier dargestellten Beispiel, 
nicht direkt als Vorbereitung einer 
Schulskiwoche dienen soll.

Bedenkenswert erscheinen m. E.
weiterhin die Schüleraussagen zur 
Frage nach der Umweltverträglich-
keit von Indoor-Skifahren. Unkennt-
nis über die Folgen oder gar eine 
Art spaßorientierte Egozentrik sind 
im Rahmen von schulischen Veran-
staltungen in keiner Weise hinzu-
nehmen. Hier ist eine Aufarbeitung 
notwendig. Die Schüler sollten da-
bei in die Lage versetzt werden, sich 
kritisch mit dem Phänomen des Ski-
fahrens und speziell des Indoor-Ski-
fahrens auseinanderzusetzen. Da-
bei muss differenziert und sachlich 
eine Art Kosten-Nutzen Analyse vor-
genommen werden. Neben den ne-
gativen Aspekten (z. B. Landschafts- 
und Energieverbrauch), gibt es auch 
positive Aspekte (z. B. Arbeitsplät-
ze). Eine dahingehende Debatte in 
der Klasse muss zumindest fächer-
übergreifend als Vor- oder Nachbe-
reitung des Wandertages geführt 
werden. Zur Gestaltung einer sol-

chen Diskussion bietet z. B. das Ar-
beitsblatt notwendige Fakten. 

Denkbar erscheint die Einbindung 
eines solchen Wandertages in ein 
fächerverbindendes Projekt (z. B.
mit dem Fach Erdkunde). Etwa zum 
Thema: ‚Sporttourismus – zwischen 
Ökologie und Ökonomie‘. Können 
andere Ausflugsziele bzw. sport-
liche Unternehmungen (z. B. Kanu- 
oder Klettertouren) mit der Skihalle 
verglichen werden?

Insgesamt sind Skihallen in der 
Lage, das Bewegungs- und Sportan-
gebot an den Schulen zu berei-

Dr. Lars Schmoll ist 
Lehrer am Gymna-
sium Waldstraße in 
Hattingen an der 
Ruhr und Lehr-
beauftragter im 
Bereich der Lehrer-
ausbildung an der 
Gesamtschule 
Duisburg-Essen.

Anschrift: 
Am Eselsweg 10, 58300 Wetter
Lars.Schmoll@t-online.de

chern. Zur direkten Vorbereitung 
von Schulskiwochen bietet sich ein 
Tag Indoor-Skifahren ebenso an 
wie als Teil eines fächerverbin-
denden Unterrichtsvorhabens. Als 
einmalige Aktion zum Jahresab-
schluss ohne Anbindung an weiter-
gehende pädagogische Lehr- und 
Lernaspekte erscheint mir, nicht 
nur wegen des hohen Preises, die 
Skihalle wenig geeignet.

Literatur
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Marktstudie rechnet mit acht neuen Hallen
In Deutschland sollen in den nächsten 
Jahren mindestens acht neue Skihallen 
entstehen, in denen Skifahrer das ganze 
Jahr über den Abhang hinunterwedeln 
können. Nach einer Marktstudie von DEGI 
Research, den Immobilienexperten der 
Dresdner Bank AG, sollen zu den drei be-
reits existierenden Anlagen dieser Art wei-
tere in Sasbachwalden (Schwarzwald), im 
mecklenburgischen Wittenburg, in Falling-
bostel in der Lüneburger Heide, Castrop-
Rauxel, Saulheim (Kreis Alzey-Worms), 
Hasselfelde im Harz, Luckenwalde/Kö-
nigswusterhausen und in Dresden-Reick 
hinzu kommen. Die Investitionskosten 
schwanken zwischen 24 und 120 Millio-
nen Euro pro Standort.

Niederlande mit sieben Anlagen Vorreiter

„Die Verbraucher sind heute zunehmend erlebnisorientiert, der Trend geht zu Freizeit-
großanlagen mit verschiedenen Angeboten. Daher setzen immer mehr Investoren auf die 
Kombination Sport und Erlebnis in Form von Skihallen“, sagte der DEGI-Experte Thomas 
Beyerle im Medien-Service der Dresdner Bank. „Vorreiter in Europa sind die Niederlande 
mit ihren insgesamt sieben Anlagen, aber auch die drei deutschen Skihallen in Neuss, 
Bottrop und Senftenberg erfreuen sich gerade unter den action-orientierten Freizeitange-
boten steigender Beliebtheit“, sagte Beyerle.

Anzahl der Skihallen in Deutschland bleibt überschaubar

Skihallen sind künstlich geschaffene Bergwelten mit Anklängen an die Atmosphäre im 
Winterurlaub – inklusive Après-Ski, „Jagertee“ und Hüttenromantik. „Skipisten alleine wä-
ren nicht rentabel zu betreiben, denn der Energiebedarf der Anlagen ist mit etwa fünf 
Millionen kWh pro Jahr sehr hoch. Er entspricht dem Verbrauch sechs großer Schwimm-
bäder“, erklärte Beyerle. Deshalb setzen die Betreiber auf eine Kombination mit anderen 
Fun-Sportarten, Hotellerie und Gastronomie. Zusätzlich zu den aktuell geplanten Pro-
jekten rechnen die DEGI-Immobilienexperten nicht mit einer lawinenartigen Verbreitung 
von Skihallen in den nächsten Jahren. „Hohe Investitionssummen und die problema-
tische Energiebilanz könnten die Verbreitung dieser Spezialimmobilien bremsen“, fasste 
Beyerle zusammen. So wurden entsprechende Projekte in Chemnitz, Mariendorf bei 
Berlin und Berlin-Neukölln schon wieder auf Eis gelegt oder ganz gestoppt. Beyerle wei-
ter: „Allein die hohe Anzahl an Projekten lässt erahnen, dass es kurz- oder langfristig zu 
Bereinigungen am Markt kommen muss.“
Quelle verfügbar über: http://www.degi.de/research/thema_d_ monats/2005_02_indoor_skihallen.htm 
[28. 9. 2006]

Die Kombination aus Piste, Hotelle-
rie und Gastronomie macht das Er-
folgsheimnis der Skihallen aus.

(Foto: allrounder)

— Arbeitsblatt —
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Udo Weigl

Das kleine Sportspielebuch
Für Kinder von 6 bis 10 Jahren
Schule – Studium – Verein – Freizeit

Abweichend zu anderen Spielbüchern, die eine reine Spiel-
darstellung des Autors beinhalten, setzt sich dieses Buch mit den 
Spielwünschen und dem jeweiligen Meinungsbild der Kinder 
auseinander. Das kleine Sportspielebuch ist ein Konzept, das 
Lehrkräfte im Fach Sport, Sportstudenten, Jugendvereinstrainern 
sowie Kindergruppen bei deren Freizeitgestaltung behilflich sein 
wird.

16,5 x 24 cm, 148 Seiten, ISBN 978-3-7780-3542-9
Bestell-Nr. 3542   19.80

Dr. Andrea Stachelhaus

ÜPS! – Übungsprogramme für den 
Psychomotorisch-orientierten Sportunterricht
Der vorliegende Band ist eine praxisorientierte Sammlung von 
Übungen und Spielen zur gezielten Wahrnehmungsschulung bis 
hin zu kompletten Unterrichtsstunden und Bewegungslandschaften 
für den Sportunterricht in der Grundschule.  Der ausführliche Praxis -
teil besteht aus drei Teilen: 1. anregende und motivierende Spiele 
zur allgemeinen und speziellen Wahrnehmungsförderung; 2. kom-
plett ausgearbeitete Stundenentwürfe,  in denen diese Spiele als 
sinnvolles Ganzes kombiniert und aufeinander abgestimmt sind; 
3. zehn Bewegungslandschaften.
17 x 24 cm, 128 Seiten, ISBN 978-3-7780-7027-7
Bestell-Nr. 7027   14.90

Michael Stäbler

Bewegung, Spaß und Spiel 
auf dem Trampolin
3., überarbeitete Auflage 2006

Der Autor hat mit der vorliegenden Arbeit ein umfassendes Werk 
über Spiel- und Übungsformen mit und auf dem Trampolin 
geschaffen. Der Band enthält zahlreiche Anregungen für alle, in 
Schule, Verein und Freizeit, die das Trampolin in Verbindung mit 
unterschiedlichen Materialien einsetzen möchten. Die Vielzahl der 
beschriebenen Möglichkeiten macht dieses Buch für alle Interessier-
ten zu einer hilfreichen Ideensammlung für den Sportalltag. 

17 x 24 cm, 232 Seiten, ISBN 978-3-7780-7873-0
Bestell-Nr. 7873   21.90

Annekäthi Belorf / Anita Schmid

741 Spiel- und Übungsformen 
„Bewegtes Lernen“
Teil1: Kindergarten/Vorschule und 1. - 4. Schuljahr

Eine „bewegte Schule“ sorgt für Entspannungs- und 
Bewegungspausen, achtet auf aktives und dynamisches 
Stehen und Sitzen, fördert einen gezielten, handlungs-
orientierten Sportunterricht und bietet Formen von 
„Bewegtem Lernen“ an. Unter Bewegtem Lernen als 
Bestandteil einer bewegten Schule werden in diesem 
Band ergänzende Formen des traditionellen Lernens 
verstanden, bei dem Bewegung in verschiedensten 
Formen in den Lehr-Lern-Prozess einbezogen wird.

DIN A5 quer, 280 Seiten
ISBN 978-3-7780-2211-5
Bestell-Nr. 2211   19.80


